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îUpfee»

Od; fiteste mir ben "jßfül)l am ©ergfeeftranb,
<3u ipäupten Ijerbe Ulpenrofenglut.
Oer beufctje Traum ber 2Ttittag£ftunbe ftanb
îllé tpüter über ©ud;tertring unb Jlut.
©e£ Firmamentes) tiefe ©laue ï)ing
^pfabloé gebreitet über ©rat unb Schnee,

Unb buret) bie fcfftoargen SBettertannen ging
©aë bjerbenïciuten nieber an ben See.

©ie îlïpenrofe fpiegette am Stab,
©er Jefe befd;aute feine braufe Stirn,
Unb gittcrnb fd;immerte im blauen ©ab
©ie fd;neebef;angne ©ruft ber fteilen Firn, —

Oct) fut;r empor oom Schlummer. Sdfjroärglid; lag
©er See, ber 2tebel tjaftete herein,

fjocf; in ben f^Iütjen fd^oU ein ©onnerfctjtag,
Unb bräuenb t>ub ber ©erggeift an gu fctjrein!

SJboif g«u.

<ÎI)omaé fßlatterb ftulfefte tinnerutigen.
tp er ï o m m eu unb e r ft e ® inb I; ei t.

©cfjon oft ïjaft bu, lieber ©o'ljn gelij:, bon
mir Begehrt, aud) bjaBen einige berühmte unb
gelehrte Männer, bie bor etlichen ^aîjreri in
il)rer Stogettb meine ©editier getoefen finb, ge=

toünfdjt, idj folle mein Seben bon f^ugenb auf
befdjreiben. ©enn itjr alle bjabt manchmal bon
mir gehört, in toeldjer SCrmut idj bon ©eburt
an unb in toie biet großen ©efaijren für Seib

unb Seben idj getoefen bin, guerft afö id) in ben

graufam fjotfen ©ergen IpaB' bienen muffen,
bann al§ id) in meiner ^ugenb ben ©djuleti
nadjgog. ||udj toie ici) in bie @t)e gefommen bin
unb famt meiner tpauêfrau mit großer ©orge,
SKübie unb SIrbeit mid) unb bie Steinen er=

näfjrt b)aBe.

©a benn fotdjeê borneljmlid) bir gu gut ïom=

men foil, bamit bu betradjteft, toie ©ott mid)
manchmal fo tounberbarlidj erhalten t;at, unb

bu bent tperrn im tpirmnel bafür banïeft, baff er
bid) fo too'fjl begabt Ijat unb beljütet, unb baff
bit nidjt foldje SIrmut ïjaft leiben ntüffen, fo
t'oint id) bir ba§ nidft abfdjlagett, fonbern idj
toitt, fo toeit mir möglich, nadj meinem ©e=

bäc^tniS aïïeê ergaljlen, bon toem idj Ijerftamme
unb ergogen toorben bin,

3unäd)ft bann id) ïein ©ing toeniger toiffen,
alê bie Qeit, gu toeldjer fid) ein jegliches» mit mir
begeben Ijat. SBie id) bann bem ©atum meiner
©eburt nadjgebacfjt unb gefragt Ijabe, fo gätjlte
man, toie e§ fidj ergibt, bamafö 1499. 93in in
biefe SMt geïommen auf ber Iperrenfaftnadjt,
eben afö man gur Süeffe gufammenläutete. Sdj
tjatte eine ©djtoefter, ©Iji#we geBjei^en, bie

toar allein bei meiner SJiutter an jenem Tag;
biefe I)at mir ba§ angegeigt. 9Jiein Sßater tjat
Slntoni glatter getjeifgen, bon bem alten @e=

fdjledjt ber glatter, ©ie biaben iljren tarnen

Bürictj, 15. ftugufi 1935 Çeft 22XXXVIII. Oaljrgang

Alpsee.

Ich suchte mir den Pfühl am Bergseestrand,

In Häupten herbe Alpenrosenglut.
Der ßeusche Traum der Mittagsstunde stand

Als Hüter über Buchtenring und Flut.

Des Firmamentes tiese Bläue hing
Psadlos gebreitet über Erat und Ächnee,

lind durch die schwarzen Wettertannen ging
Das Herdenläuten nieder an den Lee.

Die Alpenrose spiegelte am Btad,
Der Fels beschaute seine brause Btirn,
lind zitternd schimmerte im blauen Bad
Die schneebehangne Brust der steilen Firn. —

Ich fuhr empor vom Achlummer. Schwärzlich lag
Der Lee, der Nebel hastete herein,
Hoch in den Flühen scholl ein Donnerschlag,
llnd dräuend hub der Berggeist an zu schrein!

Adolf Freh,

Thomas Platters früheste Erinnerungen.
Herkommen und erste Kindheit.

Schon oft hast du, lieber Sohn Felix, von
mir begehrt, auch haben einige berühmte und
gelehrte Männer, die vor etlichen Jahren in
ihrer Jugend meine Schüler gewesen sind, ge-

wünscht, ich solle mein Leben von Jugend auf
beschreiben. Denn ihr alle habt manchmal von
mir gehört, in welcher Armut ich von Geburt
an und in wie viel großen Gefahren für Leib
und Leben ich gewesen bin, zuerst als ich in den

grausam hohen Bergen hab' dienen müssen,
dann als ich in meiner Jugend den Schulen
nachzog. Auch wie ich in die Ehe gekommen bin
und samt meiner Hausfrau mit großer Sorge,
Mühe und Arbeit mich und die Meinen er-
nährt habe.

Da denn solches vornehmlich dir zu gut kom-

men soll, damit du betrachtest, wie Gott mich

manchmal so wunderbarlich erhalten hat, und

du dem Herrn im Himmel dafür dankest, daß er
dich so Wohl begabt hat und behütet, und daß
du nicht solche Armut hast leiden müssen, so

kann ich dir das nicht abschlagen, sondern ich

will, so weit mir möglich, nach meinem Ge-

dächtnis alles erzählen, von wem ich herstamme
und erzogen worden bin.

Zunächst kann ich kein Ding weniger wissen,
als die Zeit, zu welcher sich ein jegliches mit mir
begeben hat. Wie ich dann dem Datum meiner
Geburt nachgedacht und gefragt habe, so zählte
man, wie es sich ergibt, damals 1499. Bin in
diese Welt gekommen auf der Herrenfastnacht,
eben als man zur Messe zusammenläutete. Ich
hatte eine Schwester, Christine geheißen, die

war allein bei meiner Mutter an jenem Tag;
diese hat mir das angezeigt. Mein Vater hat
Antoni Platter geheißen, von dem alten Ge-
schlecht der Platter. Die haben ihren Namen
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